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Bruno Bollinger  Munggenverlag 

Aus der Geschichte die Urner Kletterfinken 

 

 

1 

Peter Amacher, damals Redaktor des «Gotthärdli», des Mitteilungsblatts der 
SAC-Sektion Gotthard, stellte 1994 Heinz Leuzinger (1940 – 2007) wie folgt 

vor: „Der Bergführer Heinz Leuzinger wurde 1940 in Glarus geboren (…). 

Schon frühzeitig kam er durch seinen Vater mit den Bergen in Kontakt, 
musste er doch mit seinen zwei Brüdern Sonntag für Sonntag ‚z’Berg‘. Trotz 

diesem ‚Muss‘ begann Heinz mit siebzehn Jahren ernsthaft mit dem Berg-
steigen. (…) Schliesslich machte er sein Hobby zum Beruf – er wurde Berg-

führer.“2 Heinz hatte Bäcker-Konditor gelernt.3 

Tochter Brigitte korrigiert. Sie seien schon zusammen zum Bergwandern 

gegangen. Heinz musste aber vor der Familie verheimlichen, dass er zum 
Klettern ging. Dem Vater passte das nicht, er hätte es lieber gehabt, wenn 

Heinz Karriere gemacht hätte. 

Leuzinger wuchs in Glarus auf und gehörte zu den «jungen Wilden» der 

Glarner Kletterszene. Ihm gelangen schwierige Routen in der Ost- und Zent-
ralschweiz. Als Bergführer war er Instruktor der Gebirgskampfschule der 

Schweizer Armee in Andermatt. Im Alter von 45 Jahren begann Heinz Leu-

zinger zu malen und wurde ein bekannter Bergmaler.4 

Peter Amacher: „1985 begann sich Heinz für das Zeichnen zu interessieren. 

Ich erinnere mich noch gut, wie ich mit schwerem Rucksack vom Strahlen 

 
1 Fotos aus «Dreams of Switzerland», 2016 und «Gotthärdli 5», 1994 
2„Bergführer und Bergmaler Heinz Leuzinger“, PA, Der Gotthard 5 / 1994 
3 https://de.wikipedia.org/wiki/Heinz_Leuzinger, 2023 
4 «Ein Vorbild ist Bergmaler Heinz Leuzinger», Franz Imholz, Urner Wochenblatt, 17. Februar 2018 

https://de.wikipedia.org/wiki/Heinz_Leuzinger
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kam und auf dem Weg zum Stöckli ob Andermatt dem ‚Lüziger‘ Heinz be-

gegnete. Nicht das Bergseil und die Kletterausrüstung trug er bei sich – eine 
Staffelei war auf seinem Rucksack aufgeschnallt. Die Stimmung sei eben 

‚scho schü‘ bei der Dämmerung, meinte er in seinem unverkennbaren 
Glarnerdialekt. So würden ihn die sich lüftenden Geheimnisse der Felsen 

während des Tagwerdens oder das sich Auflösen der Formen beim Einnach-

ten speziell faszinieren.“5 

„Vorerst zeichnete Heinz mit schwarzem Filzstift. Ein früherer Bergkamerad, 
Albert Schmidt, animierte ihn schliesslich zum Malen in Aquarelltechnik so-

wie mit Acrylfarben. In mehreren erfolgreichen Ausstellungen konnte er 
seine Bilder einer breiten Öffentlichkeit vorstellen. 1992 wurde Heinz Mit-

glied der ‚Gilde Schweizer Bergmaler Grindelwald‘, einer Gruppe von Künst-

lern, welche sich speziell den Berg zum Sujet gemacht haben.“6 

 

7 

 

„1993 wurde er von seinen Bergführerkollegen sogar zum Ehrenbergführer 

ernannt.“8 Heinz Leuzinger wohnte zuerst in Erstfeld, dann in Andermatt. 

Nach der Scheidung zog er auf die Eggberge. 

„Das intensive Bergsteigen sowie das Strahlen gingen an Heinz nicht spurlos 
vorüber. Beschwerden in den Hüftgelenken schränkten ihn immer mehr in 

seiner Tourentätigkeit ein. So ist es nicht erstaunlich, dass sich Heinz als 
Abstiegsgerät den Gleitschirm aussuchte und sich von da an intensiv mit 

der Fliegerei beschäftigte.“9 

Alex Arnold, Bergführer und Buchautor: «Heinz Leuzinger blieb dem Berg-

steigen treu, von seiner Geburt bis zu seinem Tod (2007). Er gehört damit 

zu den grossen, echten traditionellen Bergsteigern.»10 

 

 
5 „Bergführer und Bergmaler Heinz Leuzinger“, PA, Der Gotthard 5 / 1994 
6 „Bergführer und Bergmaler Heinz Leuzinger“, PA, Der Gotthard 5 / 1994 
7 Bild von Margrith Muheim (Erstfeld) erhalten 
8 „Bergführer und Bergmaler Heinz Leuzinger“, PA, Der Gotthard 5 / 1994 
9„Bergführer und Bergmaler Heinz Leuzinger“, PA, Der Gotthard 5 / 1994 
10 «Uri und seine Täler», Alex Arnold, 2011 
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Heinz Leuzinger in schwierigen Kletterrouten 

11 

Zum ersten Mal in der Gandschijen Südwand auf der Göscheneralp war 
Heinz Leuzinger (KCA Führer) am 26. Oktober 1967 zusammen mit Felgg 

Gadola (SAC Terri). Ein Jahr später war er dreimal in der Wand: Am 18. 
September 1968 zusammen mit Hanspeter Duttle (SAC Bern), am 29. No-

vember mit Pedro Casanelle (Espana) und am 10. Dezember mit Martin 
Planzer (Andermatt). Am 31. August 1969 wieder mit Hanspeter Duttle. 

1970 war er zweimal am Gandschijen: Am 28. August mit Kurt Zaugg 
(Spiez) und Gusti Imfeld und am 13. Oktober mit Edi Schorno (SAC Ticino). 

Zwei Jahre später mit Hans Lippuner am 25. Mai 1972 und am 17. Oktober 
1972 mit Jürg Lucek (Führer). Am 4. Juni 1973 mit Jonas Hirt (ZGKS), am 

5. Juni 1974 mit Thomas Huber und am 22. Juni 1975 mit Paul Raschle 

(Andermatt).12 

 

Spilauerstock (Schächental) 

 

Zum ersten Mal in der von Franz Anderrüthi 1957 in der Spilauerstock-Süd-

wand eröffneten Kletterroute war Heinz Leuzinger am 11. Mai 1968 zusam-
men mit Ruedi Homberger (Führer Arosa). Am 6. März 1969 war er mit 

Felgg Gadola (SAC Terri Disentis), am 6. März 1973 mit Hans Immer (Füh-
rer Ob. Hasli) und am 22. Dezember 1974 mit Toni Fullin (Altdorf), Carlo 

Bäre u. Talbock Cadenazzi, Walti Renner und Alex Clapasson (Andermatt). 

 
11 Routenbuch Gandschijen Südwand 
12 Alle Angaben aus dem Routenbuch Gandschijen Südwand 
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Berglichopf (Schächental) 

 

Zum ersten Mal in der von Hans Kempf und Hans (Sondy) Sonderegger 

1969 am Berglichopf eröffneten Kletterroute war Heinz Leuzinger am Syl-
vester 1973 bei der ersten Winterbegehung dabei. Mit ihm zusammen wa-

ren Toni Fullin, Carlo Cadenazzi und Sigi Bachmann. Alle vier gehörten zwei 
Jahre später zu den Gründungsmitgliedern der «Urner Kletterfinken». Am 

30. Dezember 1975 war Heinz wieder am Berglichopf, diesmal zusammen 

mit Sepp Bissig und Toni Müller. 

 

Heinz Leuzinger und die Urner Kletterfinken 
1974 liefen die Vorbereitungen für die Gründung eines Urner Klettervereins. 

Heinz Leuzinger war einer der Initianten. Er war bereits Mitglied des renom-
mierten „Kletterclubs Alpstein“, dem berühmte Kletterer wie Franz Ander-

rüthi, Paul Etter, Ernst Forrer, Dölf Fröhlich, Max Niedermann angehörten. 

 

25. Oktober 1975: Gründungsversammlung 
Heinz Leuzinger hatte am 1. Oktober 1975 die „Lieben Bergkameraden“ 

eingeladen: „Es mag ein gutes Jahr vergangen sein, als sich einige Urner 
Kletterer immer wieder im steilen Fels auf Lidernen oder auch anderswo 

getroffen haben. Meistens war man alleine und sogar im Winter wurde un-
entwegt der feste Kalk zwischen Schächental und Muotathal aufgesucht. 

Langsam reifte eine Idee heran, dass man sich eigentlich zusammenschlies-
sen könnte zu einer Vereinigung. Inzwischen wurden rege Pläne geschmie-

det, es fand sogar eine Versammlung statt, an welcher im Herbst 74 total 
10 Mann13 zusammenkamen und alle den Wunsch äusserten, etwas in Rich-

tung Kletterclub zu unternehmen. Dazwischen wurde es begreiflicherweise 

wieder etwas still um unsere Idee, denn der Sommer kam, wo wir ja wieder 
bergsteigen mussten. Nun aber ist es soweit und wir möchten Euch zur 

Gründungsversammlung einladen. Zeit: Samstag, den 25. Oktober 75, ca. 
1830 Uhr. Ort: Restaurant Brunnital in Unterschächen. Ausrüstung: Gute 

Ideen und Humor, sowie die Badehose, damit diejenigen, die nur Klettern 

können, auch noch das Schwimmen erlernen und getauft werden können.“14 

 
13 Von dieser Versammlung, die offenbar in Erstfeld stattfand, sind keine Unterlagen vorhanden. 
14 Einladung UKF-Gründungsversammlung, 6490 Andermatt, 1.10.75 
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An der Gründungsversammlung wurden folgende Funktionen vergeben: 

Heinz Leuzinger (Präsident), Hans Sonderegger (Protokollführer), Beat 
Gehrig (Kassier), Sepp Zurfluh (Stimmenzähler). Offenbar wurde kein Pro-

tokoll geschrieben. 

Heinz Leuzinger hatte sich aber Notizen gemacht: 
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Bereits einen Monat nach der Gründungsversammlung wurde am 22. No-

vember 1975 die 1. Generalversammlung durchgeführt. Da kein Protokoll 
der 1. Generalversammlung vorhanden ist, haben wir auch keine Präsenz-

liste. Wir haben aber einige Handnotizen auf einer Traktandenliste, die 
wahrscheinlich von Heinz Leuzinger stammen. „18.30 Tpt mit Hans (Dias 

mitnehmen)“. Die militärische Abkürzung „Tpt“ für Treffpunkt lässt auf Leu-
zinger schliessen. In den Handnotizen sind auch die Entschuldigten aufge-

führt: (Res, Betschart, Gisler F, Renner W, Bricker Paul, Kempf Hs). 22 ha-
ben – immer laut Handnotizen – den Antrag auf Aufnahme gestellt. Und 

tatsächlich auf der mit Schnapsmatrize vervielfältigten „Adressliste 1975“ 

sind 20 Namen mit Schreibmaschine und 2 in Handschrift aufgeführt.15 

 

 
15 UKF-Adressliste 1975 
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An der 1. Generalversammlung wurde auch der Name des Clubs gewählt: 

In der Einladung hiess es: „Der genaue Namen ist noch zu bestimmen“.16 

Zur Auswahl standen verschiedene Versionen: 

  

 

Notiz und Zeichnungen von Heinz Leuzinger 

Der Name „Kletterfinken“ hatte bei dieser Wahl nichts mit den gleichnami-

gen Kletterschuhen zu tun, die erst später in die Innerschweiz kamen. 
„Finke“ wird im Urnerland der den Wänden entlang fliegende Mauerläufer 

genannt. Dieser schmückt denn auch seitdem das Logo der UKF. 

 

Im Jahresbericht 1976 berichtete Präsident Leuzinger: „Ich will versuchen, 

Rückschau zu halten auf unser erstes Klubjahr von 1976 in Form eines Jah-
resberichtes. Am 22.11.75 fand in Gurtnellen unsere erste GV statt, zu-

gleich Gründungsversammlung. Die Statutenentwürfe wurden zum letzten 

 
16 Einladung zur 1. Generalversammlung, Altdorf, 6. November 1975 
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Schliff durchdiskutiert und genehmigt. Dabei ging es recht rege doch zum 

Glück etwas weniger heftig als an einem Wahlkampf im grossen Kanton 
Deutschland nördlich von uns. Brenzlig wurde es erst, als die übermutigen 

Clubmitglieder Cadenazzi + Epp fast mit den einheimischen Gurtneller – 
„Cherbern“ hintereinander gerieten. So gingen wir dann auseinander, jeder 

mit seinen persönlichen Plänen für das kommende Jahr, 21 Clubmitglie-
der.“17 Sepp Zurfluh erinnert sich, dass die „Gurtneller-Cherben“ Einheimi-

sche waren, Stammgäste im Restaurant Sternen, die meinten, sie müssten 
die Finken „anzünden“. Das Eine ergab das Andere und es wurde so ziemlich 

heftig. 

Bereits nach einem Jahr erinnerte sich Heinz Leuzinger offenbar nicht mehr 

daran, dass es 1975 zwei Versammlungen gegeben hatte: Die Gründungs-

versammlung am 25. Oktober 1975 und die 1. GV am 11. November 1975. 

 

2. UKF GV, 13. November 1976 

An der 2. GV im Restaurant Schächengrund in Altdorf blickte UKF-Präsident 

Heinz Leuzinger auf das erste Klubjahr zurück und am Schluss seines Jah-
resberichtes wurde er geradezu philosophisch: „Wir wollen nicht Supperext-

rem sein und das Bergsteigen allzusehr versportlichen. Es soll vielmehr Ziel 
sein, immer ‚zu gehen‘ und alt zu werden beim Bergsteigen. Das grosse 

Erlebnis der Berge, die Plauderei über erlebte oder geplante Touren, wie 
auch die Freude an der Kameradschaft soll unsere Schar zusammenhalten, 

eine Schar Leute mit hohem Einsatz und einem gesunden Idealismus.“18 

Im Programm der «Kletterfinken» waren von Anfang an Rettungskurse: 

 

 
17 Heinz Leuzinger: ”UKF-Jahresbericht des Präsidenten 1976” 
18 Heinz Leuzinger: ”UKF-Jahresbericht des Präsidenten 1976” 
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„Statt der Maifeier fand am 1. Mai unser Rettungskurs unter der Leitung 

von Sigi und Sondi statt. Zwar im Schnellzugtempo vermittelt, konnte recht 
viel profitiert werden. 15 Finken (75%) opferten den schönen Samstag für 

das Üben im Rinächt. Man war begeistert und gar für den Einen oder Andern 

waren die von der BGA entwickelten Methoden neu.“19 

 

 

Kein Kletterhüttli 

Ursprünglich wollten sie auch eine „Clubhütte“ erwerben. Man hatte schon 

einen „Alpstall“ „im Anmarschgebiet des Berglichopf“ im Auge. Der „Gaden“ 
lag in der „Länggen“, oberhalb der Klausenpasstrasse, am Ende des Skilifts, 

den es damals gab, erinnert sich Beat Gehrig. An einer wunderbaren Lage. 
Heinz Leuzinger hatte einen Bezug dazu, als aber die Besitzer merkten, dass 

man aus dem Gaden eine Hütte machen wollte, lehnten sie ab und verkauf-
ten es einem Privaten. Da hätte es eine schöne Clubhütte gegeben, ist sich 

Beat noch immer sicher. 

 
19 Heinz Leuzinger: ”UKF-Jahresbericht des Präsidenten 1976” 
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Eine Auflage für die UKF-Mitglieder war, dass sie jährlich eine Tourenliste 

abgeben mussten. Hier zwei von Heinz Leuzinger: 
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Am Oberalpschijen hat Heinz zusammen mit F. Gadola einem zweiten Berg-

führer, der bei der Kampfschule war, Routen eingerichtet. Das war sozusa-
gen an seinem Arbeitsplatz, da brauchte er keine Bewilligung, um hinauf-

zufahren. Der Oberalpschijen heisst offiziell der «Gross Schijen». 
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20 

21 

22 

 
20 Foto Bruno Bollinger, 2014 
21 Toni Fullin, SAC-Clubführer Urner Alpen Ost, 1992 
22 Toni Fullin, SAC-Clubführer Urner Alpen Ost, 1992 
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23 

Heinz hat weitere Erstbegehungen gemacht, viele sind aber nie veröffent-

licht worden, weil sie kaum begehbar waren, meint Willi Zurfluh. 

 

Der «Güllen-Cup» 

Heinz Leuzinger (H.L.) berichtete im Urner Wochenblatt: 

 

 
23 Toni Fullin, SAC-Clubführer Urner Alpen Ost, 1992 
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24 

Der Start erfolgte auf dem Gemsstock, nachdem die Teilnehmenden mit der 

Seilbahn hochgefahren waren. Der «Güllen Cup» war Hans Sondereggers 
(Sondy) Idee gewesen, entstanden als Jux im Kreis des Höhlenteams. Sie 

kletterten nicht nur, sie waren alle auch Skifahrer. Auf den Namen kamen 
sie in Anlehnung an das „Inferno“-Rennen der Schilthörner. Sie wollten aber 

nicht den gleichen Namen und überlegten sich, es sollte etwas typisch Ur-
nerisches sein. So kamen sie auf den „Föhn“. Es sollte aber nicht nur ein 

ernsthaftes Rennen sein, sie wollten auch noch Spass haben, bei dem das 
„Güllen“ nicht zu kurz kommen sollte. Dies ergab den eigentlichen Namen 

„Gämsstock Föhn / Güllä-Cup“. Beat Gehrig mag sich sogar noch klar „so 
wie es gestern gewesen wäre“ erinnern, dass er und Sondy zusammen nach 

Andermatt gefahren waren, um das mit Heinz Leuzinger zu besprechen. 

Heinz Leuzinger bedankte sich nach dem Rennen bei den Spendern, so z.B. 

bei Baumann Sport in Erstfeld: „Sie hatten die Grosszügigkeit, den Gaben-
tisch unserer Veranstaltung durch die Spende von 1 Pullover zu bereichern. 

Unser Rennen war dieses erste Mal ein Versuch, gleichzeitig aber ein voller 

Erfolg. 1977 machen wir Propaganda und rechnen mit einem Grossauf-
marsch.“25 Dem Sportgeschäft Josef Imholz in Bürglen dankte er für 2 Paar 

Schuhspanner und 1 Paar Turnschuhe, Martin Indergand c/o Gerold 
Gamma, Sportgeschäft Erstfeld, für 1 Eishammer, 1 Rucksack und 1 Klet-

tergurt. Hans Leu, Direktor der Gemsstock Bahn, dankte er dafür, dass er 

sie zum halben Preis mit der Seilbahn hatte fahren lassen.26 

 

Bei den Dokumenten der UKF befinden sich auch einige auf Schnapsmatri-

zen gedruckte Lieder-Texte. 

 

 
24 Urner Wochenblatt, 1. März 1976 
25 Brief von Heinz Leuzinger, Andermatt, 1. März 1976 
26 Brief von Heinz Leuzinger, Andermatt, 1. März 1976 
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„Dr Bänz“, „In än Alphüttä“, „Bozner Bergsteigerlied“, „Bim Brünneli“, „Uf 

das Bärgli“, „Der Geissbuäb“. 

Heinz Leuzinger hat gerne gesungen und sie hätten mitgemacht, meint Beat 

Gehrig, sie hätten ja Heinz nicht Stich lassen können. 

 

Eigentlich erstaunlich, dass ein Glarner, im Urnerland ein „fremder Fezel“, 
ein solches Ansehen hatte. Woher das kam, wollte ich wissen. Beat Gehrig 

meint, weil er bei der Armee war, bei der Gebirgskampfschule. Die Armee 
hatte damals noch Ansehen und Gewicht. Heinz Leuzinger war Berufsmilitär 

im Rang eines Adjutanten, und die hatten schon etwas zu sagen, meinte 
Willy Zurfluh. Er leitete das Büro der Kampfschule und hatte jedenfalls sehr 

viel Kompetenzen, ergänzt Beat. Er war sehr unterhaltsam und konnte gut 
mit den Leuten umgehen. Heute hätte man ihn im Marketing einsetzen kön-

nen, der hätte alles verkauft, was man verkaufen kann. Heinz hätte man 
für besondere Fälle einsetzen können. Sondy erinnerte sich noch daran, 

dass die Truppe ein Foto von einem Kommandanten in nicht gerade würdi-

ger Pose gemacht hatte und das Bild veröffentlichte. Da war es dann Heinz, 
der die Sache schlichtete. Er war sehr gesellig. Er war ein Einfacher und war 

auch gerne bei den Einfacheren und nicht bei den Höheren. Er war alles 
andere als ein „Militärkopf“. Er war jeweils der Erste, der, wenn es warm 

wurde, die Uniform-Jacke auszog und die Hemdsärmel hochkrempelte, er-

innert sich Stefan Geisser. 
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Für Franz Gisler war Leuzinger so angesehen, weil er ein guter Bergsteiger 

war. Franz kam selber zu grosser Anerkennung, als sie in der Schöllenen 
das Couloir unter der Balmegg mit Ski herunterfuhren. Heinz hatte bei der 

Armee Kurzski mit Gartst-Bindung besorgt, denn mit normalen Ski wäre 
sie gar nicht heruntergekommen, so eng ist das Couloir. Im unteren Teil 

mussten sie sogar noch mit Steigeisen absteigen und abseilen. Heinz 
wollte das schon lange machen, hatte aber niemanden gefunden, der ihn 

begleitet hätte. Franz stand nach dieser Erstbegehung hoch in der Ach-
tung von Heinz Leuzinger. 

 

1983 trat Heinz Leuzinger als UKF-Präsident zurück und 1989 aus dem Ver-

ein aus. 
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Operation 4000 

 

Am Wochenende vom 26. und 27. August 1995 bestiegen Armeeangehörige 
der Gebirgskampfschule Andermatt zusammen mit Bergführern alle 48 

Viertausender der Schweiz. Die Idee stammte von Heinz Leuzinger, der 
auch alle Viertausender aquarellierte. Der Bericht und die Bilder wurden im 

Buch «Operation 4000» veröffentlicht. 

27 

 
27 Aus: Operation 4000 
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28 
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28 Aus: Operation 4000 


